Jesus begegnet dem ganzen Menschen - Lukas 13, 10 -17 (August 2005) 
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Jesu Wirken als Heiler
In Jesu Verkündigung erscheint Gott nicht als weltfernes Gegenüber, sondern er ist überraschend und machtvoll unmittelbar gegenwärtig. Die Botschaft Jesu vom Reich Gottes hat als Kern, dass Gott in neuer Weise zum Heil der Menschen unterwegs ist und das Bedrückende, Krankmachende, Böse zurückgedrängt wird (Lk. 10,18). Unmittelbar mit der Reich-Gottes-Verkündigung verbunden ist Jesu Wirken als Heiler, in dem sich die Entmachtung des Bösen manifestiert. Die Evangelien stellen das erfolgreiche exorzistische und therapeutische Handeln Jesu in den Mittelpunkt ihrer Darstellungen. In Jesu Heiltätigkeit zeigt sich ein ganzheitliches Menschenbild, denn der Mensch wird gleichermaßen als geistiges, seelisches, körperliches und soziales Wesen gesehen. Krankheiten hatten in der Antike in der Regel eine soziale Ausgrenzung zur Folge, so dass Jesu Heilungen auch eine Reintegration in die Gemeinschaft gewähren. All dies unterscheidet Jesus von Nazareth von Magiern, denn seine Heilungen setzen eine personale Verbindung voraus, kommen mit minimalen Praktiken aus und zielen auf soziale Stabilität und Vertrauen. Wie Jesus sich heilend dem leidenden Menschen zuwendet, soll exemplarisch an der Geschichte von der Heilung einer verkrümmten Frau am Sabbat (Lk. 13,10-17) deutlich werden.

Lied: Selig seid ihr (EG 666)
Das Lied thematisiert, dass Bedrückte und Leidende bei Gott angesehen sind und auf Hilfe hoffen dürfen, und es lädt uns ein, selbst am Schicksal Betroffener Anteil zu nehmen.

Einleitung
Es wird nur wenige Menschen geben, die keine Erfahrungen haben mit Schmerzen im Rücken, Bandscheibenschäden oder Wirbelsäulenverkrümmungen, sei es am eigenen Leib oder im persönlichen Umfeld. Diese Krankheitsbilder begegnen uns heute zuhauf. Und sie sind meist Folgen erheblicher innerer und/oder äußerer Belastungen. Es sind Leiderfahrungen, die im wahrsten Sinne des Wortes krumm machen und das Leben der Betroffenen sehr einschränken.

Der Text (Lk. 13,10-17)
Von einem Menschen, der seit 18 Jahren unter einem krummen Rücken leidet, berichtet Lukas. Der Text kann in verteilten Rollen gelesen werden. Hilfreich ist es dabei, den Text in vier Schrifttypen auszudrucken: Der Erzähler, die Frau (alles, was sie betrifft, wird extra gelesen), Jesus, der Synagogenvorsteher.

Einfühlübung
Diese Übung kann einen eigenen Zugang zum Text ermöglichen, indem sich die Gruppe körperlich in das Schicksal eines gekrümmten Menschen hineinversetzt.

Dazu teilt sich die Gruppe. Die eine Hälfte geht drei Minuten lang "gekrümmt" (vornüber geneigt) durch den Raum, die andere aufrecht. Man spricht miteinander. Dann werden die Rollen getauscht. Im anschließenden Gespräch tauschen sich die Gruppenmitglieder aus über das, was sie dabei empfunden haben:

· Wie fühlt es sich an, gekrümmt bzw. aufrecht zu gehen? 

· Wie funktioniert ein Gespräch zwischen gekrümmt und aufrecht Gehenden? 

· Wie erlebt man als Betroffener bzw. Nicht-Betroffener eine solche Begegnung? 

· Wie nimmt man als Gekrümmter seine Umwelt wahr? 

· Was kann ein Gekrümmter, was ist ihm unmöglich? 

Sätze, die krumm machen
Äußeres und inneres Gekrümmtsein kann zusammenhängen. Es gibt aber auch diejenigen, die nach außen aufrecht durchs Leben gehen, innerlich jedoch verkrümmt sind, weil ihre Seele belastet ist. Oftmals sind es eigene und fremde Urteile, innere und äußere Stimmen, die Menschen innerlich krumm machen, Sätze, die weh tun und krank machen, die wie schwere Steine auf der menschlichen Seele liegen. Die Gruppe notiert solche Sätze, die aus dem eigenen Inneren oder von außen kommen, auf Kärtchen und legt sie in die Mitte.

Austausch über den Text
Die Schilderung der Krankheit der Frau betont die Dauer und Endgültigkeit der Verkrümmung ihres Körpers. Da der aufrechte Gang ein Zeichen des Menschseins ist, erscheint die Frau als eines Teils ihres Menschseins beraubt. Für die damaligen Hörer selbstverständlich und deshalb im Text nicht eigens erwähnt sind die persönliche Demütigung, die Schmerzen, die soziale Abwertung und schließlich auch die wirtschaftlichen Folgen der unheilbaren Krankheit. Indem der Text mehrfach vom Lösen bzw. Losbinden spricht, gibt er zu verstehen, dass die Krankheit eine Form der Unfreiheit ist. Das heilende Handeln Jesu beginnt damit, dass er die Frau wahrnimmt, sie vom Rand der Synagoge zu sich in die Mitte ruft, sie anspricht und sie berührt. Dies sind wohltuende Gebärden, welche die Frau in ihrer Würde als "Tochter Abrahams" ernst nehmen und sie wieder aufrichten. In Jesu Handeln erfüllt sich der seit Abraham angekündigte Heilswille Gottes. Die Heilung der "Tochter Abrahams" (V. 16) illustriert, auf welche Weise Gott sein Versprechen an die Erzeltern einlöst, indem er durch Jesus dessen Kinder aus der Knechtschaft Satans befreit. Bevor Jesus aber mit dem Hinweis auf die heilsgeschichtliche Bedeutung der Abrahamskindschaft den Einwand der Gegner endgültig als pure Heuchelei (V.15) entlarvt, schlägt er sie mit dem Hinweis auf ihr eigenes Verhalten. Auch sie verletzen das Gebot der Sabbatruhe, wenn sie ihre Haustiere am Sabbat zur Tränke führen. Aber um wie viel wichtiger ist es, eine Tochter Abrahams von ihrer fast zwei Jahrzehnte andauernden Besessenheit zu erlösen!

Mögliche Fragen zur Texterschließung:
· Wie könnte man folgende Wendungen verstehen: "...die seit achtzehn Jahren krank war, weil sie von einem Geist/Dämon geplagt wurde..."; "die der Satan schon achtzehn Jahre gebunden hatte..."? 

· Wie ist die soziale Stellung der Frau aufgrund der langjährigen Erkrankung einzuschätzen? 

· Wie geht Jesus als "Therapeut" vor? Wie begegnet er dem ganzen Menschen? 

· Warum bezeichnet Jesus seine Widersacher als Heuchler? 

· Welches Licht wirft die Wendung "Tochter Abrahams" auf die Stellung Jesu zu seinen Mitmenschen, insbesondere zu den Leidtragenden, die ihm begegnen? 

· Wie versteht Jesus die Bedeutung des Sabbats? Vgl. dazu auch die zweifache Begründung des Sabbats im AT (2.Mose 20,8-10; 5.Mose 5,12-15). 

Wo erlebe ich eigene Verkrümmungen?
Jede und jeder hat die Gelegenheit, über Verkrümmungen im eigenen Leben nachzudenken: Wo sind Dinge in meinem Leben, die mich belasten, bedrängen? Wo stehe ich körperlich oder seelisch unter Druck, der mich zu Boden zwingt und meinen Blickwinkel verengt? Was ist in mir verkrümmt? Was bedarf der Heilung? Ein Stein kann in die Hand genommen werden, der symbolisch für diese eigenen Leiderfahrungen steht. Musik wird leise im Hintergrund gespielt.

Heilende Berührungen und Worte
"Sei frei von deiner Krankheit!" Jesu Heilungsruf an die verkrümmte Frau gilt auch uns. Die Kärtchen mit den krumm machenden Sätzen (s.o.) und die Steine, die nun für die persönlichen Belastungen stehen, werden in Kreuzform in der Mitte abgelegt.

In Münster hängt in einer Kirche ein Kreuz mit dem armlosen Korpus des Christus und der Unterschrift: "Ich habe keine anderen Hände als eure". Christus begegnet uns im Mitmenschen. Seine heilende Kraft soll in einer persönlichen Segnung erfahrbar werden. Die Gruppe segnet einander paarweise. Dazu können auch einige trostvolle Bibelworte auf Kärtchen zur Auswahl in der Mitte liegen. Mit einem Bibelwort und/oder einem persönlichen Segenswort wird einander unter Handauflegung Jesu heilende Gegenwart zugesprochen. Auch eine Salbung würde an dieser Stelle die Erfahrung eines Glaubens mit allen Sinnen vertiefen.

Vater unser und Segen
Die Gruppe steht im Kreis, betet (Hand in Hand) das Vater Unser und empfängt den Segen. 

"Und alles Volk freute sich über alle herrlichen Taten"
Als fröhliches Schlusslied kann "Ich lobe meinen Gott, der aus der Tiefe mich holt, damit ich lebe" (EG 673) gesungen werden.
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